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516 ©umppenfierg: 29?itteraadE)t. — St. griß ©. 3Jtofet: 23ergfreil)eit im ©OtttS.

lug gu EFtat, toir toottten einmal l)eimgief)en;
benn toir toaren feit fünf galjren nic^t gu ipaug
gelnefen. Qogen alfo tieim nadj SBattig, ®a
tonnten midj meine Sertoanbten fcfiier nidjt
meljr berfteljen; fie fpradjen: „llnfer ©I)ömilin
bebet fo fremblänbifdj, baß iïjm fc^ier niemanb
berfteljt," ©enn ba idj jung tear, tjatte id) bon
feglidjer ©fuache ettoag gelernt, too id) ingtoi=

fdjen getoefen tear. Set) toiat biet Bei meinen
Safen, bod) am meiften Bei meinem 3Setter

©imon ©ummermatter unb ber EBafe granft).
* SBtr trtadjen Bei faiefer ©elegen^eii nacpbriicKic^

aufmerlfam auf ba§ gürdjer §efi 9ît. 178 beë S3et=

einê für Sletfireitung guter ©djciftert. ©§ Bringt in
einem erweiterten Steubrui: Sljomaë unb f?elig 5f2Ia±=

ter§ ©rinnerungen unb SageBudjBIötter. grau Sr.
©djubel=23eng I)at ein intereffanteS @mfü3)ruttg§= unb
ein ©djlußtoort Beigefteuert. i)5rei§ beë §efte§ 50 Stp.

3Hitternacfjt»
fin ber ©renge gtotfdjen Tag unb Tag (feber Stunbe Mang gehört ber ^eit,
Tönt bie Ufa nom Turm fo eignen Schlag: ©od) bie 211itternacf)t ber ©roigReit:
STtaßnt, gu benRen an ben ©ang ber TDelt, ©locRen furnmen mie oon fern,
3Bie bag ©eftern an bem £)eut getfdjellt. 2Bie Don einem unbeRannten Stern.

3tun begrabe, road bid) RIein gemad)t,
TCerbe RIar nun in ber 2Ttitternad)t
Sief), roaö bu gefud)t, eö iff nidjt hier —
3n bie 2Beiten roeift ben Tßeg fie bir. ©umwenfierg.

^ergfrei^ett
©en SBanberer grüßt ber (Seift ber granit,

ber im toeifen Tale ©omg, im ©inn ber ©omfer
unb im ©roßen ber ©[entente liegt. 3Benn er
bon ber §öl)e ber gurta, biefeg fdjönen Serg»
ßaffeg, mit träftigen ©djritten nieberfteigt gu
ben Käufern bon ©letfdj, ben leudjtenben Shone»
gletfdjer bor ben Singen, toeitet fid) fein $erg,
unb er toirft, toag iîjn Bebrüdte, in bie nadjt»
bunïle Ruft, burdj bie murmelnb ein toilbeg
SBaffer raujdjt. Siegt nidjt bie SBelt fo offen, fo
neu unb fdjön bor feinem Slid? ©reißig Mio»
meter finb eg bon ©letfc^ big $iefdj, bag Ijetßt
SBanbern! „2ftan !ann ja mit ber Saßn faß»
ren," toenbet man ein. greilidj, bie $urïa=Dber=
alpbafm (g.O.S.) fährt biefen 9ßeg alg ©omfer»
baßn feit 1914, unb eg ift ein fdjmudeg Saijn»
eben, bag eg einem mit feiner ©ampfloïornotibe
angetan bat/ aBer biegmal toollen toir bodj toan»
bern. ©er grüljling lodt ing fpodjtal. ©ag
©omg, bon bem man im ©ommer fagen ïann,
eg fei eine eingige SBiefe, ift jeßt fo jung unb
fdjön toie ein gefunbeg, frifdjeg Sergïinb angu»
fd)auen, unb bie fdjtoargen ©annentoälber ftetjen
gar ernft üBer bem leBengfroßen ©rün.

f^n ber tpöße liegt nod) ber ©djnee. ©er SBin»
ter tjerrfc^te lange im ©omg. Sie Ipöhen blie»
Ben fünf, fecf)ê SRonate lang mit ©djnee Bebedt,
ein ßradjtigeg ©ïigeBiet für tointerfrolje Seute.
SRandjmal ïann man rtodb im 2Rai mit @ïi big
inê Sorf fünfter (1390 SReter) fahren, ©in
frâdjtigeê, neueê Sergbauê, bie @aImit)orn=
©ïibûtte (2100 SReter) ift both 06 SRünfter im'

im
SobemBer beê letzten fgabreê eingetoeibt toor=
ben. ©en gorttranêfort bon ©tafpe gu ©taffe
im ©ale Beforgt mit treuer @eIBftberftänbIid)!eit
ben gangen SBinter burd) Big Dfiertoalb hinauf
bie g.D.S.

©ag ©omg ift nid)t eine großartige Sanb»

f^aft mit fracbtboller ©generie, aBer ein Sanb
mit einem großen, ftillen Seudjten unb mit man»
dfen febönen unb reigbollen ©ingelbeiten. SBenn

man bie ©teilramße bon ©letfd) be^aBfteigt,
fißaut toeiß unb groß bag Qermafter 2Beißborn
herüber, einer jener tounberbollen Serge, bon
benen man fagt, bag fei ber fdjönfte Serg im
SBaltig, ÜRodj ba unb bort im ©omg, toenn man
buriß ein toilbeg ©eitental bineinBIidt, ftel)t fo
ein ßradjtboller Siefe am ^origont, bon bem

man nur lauter ©uteg fagen ïann, toenn auch

nicht, er toäre toieber ber fdjönfte Serg im
SßaÜig.

®ag ©djonfte unb ©igenartigfte im ©omg
finb feine einunbgtoangig ©örfer. @ie finb alte

gang bunïelBraun bon ber ©onne gebrannt,
aug ^olg gebaut, unb nur bie große, toeiße

Mrdje ift aug ©tein. Käufer unb ©tabel finb
frif(h=fröblich neben» unb hinter» unb gtoifdjen»
einanber, bie ©ieBel einmal fo unb einmal fo,
toie eg ber Herrgott getoodt, gebaut. 2Ran fudjt
in folcßer Sauart ©chuß Beieinanber. ©ie gen»
fterläben finb alle toeiß geftridjen auf bem bun»
ïeln ^olg, oft fteßen leucfjtenbe Slumen babor,
unb bag gange ©orf maeßt einen fo faubern
unb hetmeligen ©inbrud, baß nur noch bie
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lus zu Rat, wir wollten einmal heimziehen;
denn wir waren seit fünf Jahren nicht zu Haus
gewesen. Zogen also heim nach Wallis. Da
konnten mich meine Verwandten schier nicht
mehr verstehen; sie sprachen: „Unser Thömilin
redet so fremdländisch, daß ihn schier niemand
versteht." Denn da ich jung war, hatte ich von
jeglicher Sprache etwas gelernt, wo ich inzwi-

schen gewesen war. Ich war viel bei meinen
Basen, doch am meisten bei meinem Vetter
Simon Summermatter und der Base Fransy.

^ Wir machen bei dieser Gelegenheit nachdrücklich
aufmerksam ans das Zürcher Heft Nr. 178 des Ver-
eins für Verbreitung guter Schriften. Es bringt in
einem erweiterten Neudruck: Thomas und Felix Plat-
ters Erinnerungen und Tagebuchblätter. Frau Dr.
Schudel-Benz hat ein interessantes Einführungs- und
ein Schlußwort beigesteuert. Preis des Heftes M Rp.

Mitternacht.
An der Grenze zwischen Tag und Sag Jeder Ätunde Klang gehört der Zeit,
Tont die Uhr vom Turm so eignen ôchlag: Doch die Mitternacht der Ewigkeit:
Mahnt, zu denken an den Gang der Welt, Ihre Glocken summen wie von fern,
Wie das Gestern an dem Heut zerschellt. Wie von einem unbekannten Ätern.

Nun begrabe, was dich klein gemacht,
Werde klar nun in der Mitternacht!
Zieh, was du gesucht, es ist nicht hier —

In die Weiten weist den Weg sie dir. Gumppenberg.

Bergfreiheit
Den Wanderer grüßt der Geist der Freiheit,

der im weiten Tale Goms, im Sinn der Gomser
und im Trotzen der Elemente liegt. Wenn er
von der Höhe der Furka, dieses schönen Berg-
Passes, mit kräftigen Schritten niedersteigt zu
den Häusern von Gletsch, den leuchtenden Rhone-
gletscher vor den Augen, weitet sich sein Herz,
und er wirst, was ihn bedrückte, in die nacht-
dunkle Kluft, durch die murmelnd ein wildes
Wasser rauscht. Liegt nicht die Welt so offen, so

neu und schön vor seinem Blick? Dreißig Kilo-
meter sind es von Gletsch bis Fiesch, das heißt
Wandern! „Man kann ja mit der Bahn sah-
ren," wendet man ein. Freilich, die Furka-Ober-
alpbahn (F.O.B.) fährt diesen Weg als Gomser-
bahn seit 1914, und es ist ein schmuckes Bähn-
chen, das es einem mit seiner Dampflokomotive
angetan hat, aber diesmal wollen wir doch wan-
dern. Der Frühling lockt ins Hochtal. Das
Goms, von dem man im Sommer sagen kann,
es sei eine einzige Wiese, ist jetzt so jung und
schön wie ein gesundes, frisches Bergkind anzu-
schauen, und die schwarzen Tannenwälder stehen

gar ernst über dem lebensfrohen Grün.
In der Höhe liegt noch der Schnee. Der Win-

ter herrschte lange im Goms. Die Höhen blie-
ben fünf, sechs Monate lang mit Schnee bedeckt,
ein prächtiges Skigebiet für wintersrohe Leute.
Manchmal kann man noch im Mai mit Ski bis
ins Dorf Münster (1390 Meter) fahren. Ein
prächtiges, neues Berghaus, die Galmihorn-
Skihütte (2100 Meter) ist hoch ob Münster irm

im Goms.
November des letzten Jahres eingeweiht wor-
den. Den Forttransport von Etappe zu Etappe
im Tale besorgt mit treuer Selbstverständlichkeit
den ganzen Winter durch bis Oberwald hinauf
die F.O.B.

Das Goms ist nicht eine großartige Land-
schaft mit prachtvoller Szenerie, aber ein Land
mit einem großen, stillen Leuchten und mit man-
chen schönen und reizvollen Einzelheiten. Wenn
man die Steilrampe von Gletsch herabsteigt,
schaut weiß und groß das Zermatter Weißhorn
herüber, einer jener wundervollen Berge, von
denen man sagt, das sei der schönste Berg im
Wallis. Noch da und dort im Goms, wenn man
durch ein wildes Seitental hineinblickt, steht so

ein prachtvoller Riese am Horizont, von dem

man nur lauter Gutes sagen kann, wenn auch

nicht, er wäre wieder der schönste Berg im
Wallis.

Das Schönste und Eigenartigste im Goms
sind seine einundzwanzig Dörfer. Sie sind alle

ganz dunkelbraun von der Sonne gebrannt,
aus Holz gebaut, und nur die große, weiße
Kirche ist aus Stein. Häuser und Stadel sind
frisch-fröhlich neben- und hinter- und zwischen-
einander, die Giebel einmal so und einmal so,
wie es der Herrgott gewollt, gebaut. Man sucht
in solcher Bauart Schutz beieinander. Die Fen-
sterläden sind alle weiß gestrichen auf dem dun-
kein Holz, oft stehen leuchtende Blumen davor,
und das ganze Dorf macht einen so saubern
und heimeligen Eindruck, daß nur noch die


	Mitternacht

